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XI . Reiſe von Trier nach Aachen

durch die Eifel

In jeder Hinſicht intereſſant iß die Reiſe von Trier nach Aachen

durch die Eifel . — Unter dieſem Namen verſtand man in älte

An
eiten das ganze Gebirgsland zwiſchen der Maas , dem

heine und der Moſel . In neueren Zeiten iſt der Name auf das —
zenige höhere Gebirg beſchränkt worden , welches ſich über

Virneburg ( durch das Mayenfeld ) , Adenau ( längs der Ahr )

Münſiereifel , Zingsheim , über dieHöhe dieſſeits Montjove
die Höhe Rehr , Bütgenbach , Neuerburg , Kyllburg , Man —

derſcheid , das dieſſeitige Moſelgebirge in die Gegend von
Kochem u00 von da wieder auf Virneburg zieht . Die hohe
Eifel nennt man den Gebirgszug von Lommersdorf nördlich an

Kelberg und ulmen . Die Vorder⸗Eifel zieht ſich über Stef —

feln, Gerolßein , D ockwe iler , Daun , Ittersdorf , Betten —
feld , Gillenfeld , Bertrich . Schneifel ( Schnee⸗ - Eifel )

ge



206 Die Eifel . Pallien . Helenenberg .

heißt der ſchmale Bergrücken , welcher ſich von Brandſcheid

nach Ormont , ohngefähr 2 Stunden lang , hinzieht . “ )

Die beſte Zeit zu einer Reiſe durch die Eifel möchte wohl

der Sommer ſeyn ; denn lange herrſcht der Winter in dieſer

rauhen Gegend , und wenn das Moſelthal ſchon längſt mit Blü⸗

then prangt ,deckt noch Schnee die Eifelberge . Sehr erleichtert

iſt jetzt die Reiſe durch die Sorgfalt , welche die Preußiſche Re—

gierung auf die Verbeſſerung der Wege verwendet hat und noch

25 verwendet . Eine treffliche Kunſtſtraße führt von Trier

ͤ Prüm . Auch auf dem Wege von Prüm nach Aachen ſind

2 mehrere Strecken kunſtmäßig gebaut und der völlige Aus —

bau dieſer Straße iſt ſchon längſt beſchloſſen . Die Poſtanſtalten

ſind ſehr gut ; auch eine ?Missener
ſ. oben S. 295) iſt auf dieſet

Noute jetzt eingerichtet . “
Wir verlaſſen Trier , über die ſchöne Moſelbrücke , von

welcher das reizende Thal noch einmal ſich überſehen läßt , um

dann bey Pallien über die ſich immer höher erhebenden Berge zu

ſteigen . Der Reiſende ſtaunt die ungeheuern Felſenmaſſen an ,

welche man durchbrechen mußte , um hier die Kunſtſtraße zu

bahnen . Eine Brücke , welche nur auf einem einzigen unge —

heuern , in den Felſen eingeſprengten Bogen ruht und zwey Fel⸗
ſenmaſſen mit einander verbindet , verdient beſonders Beach —

tung . Sehr romantiſch liegt das Dörfchen Pallien , welches

zum Theil in den Felſen eingebaut iſt . Gleich Troglodyten ha⸗

ben mehrere Einwohner den Felſen ausgehöhlt und ſolchen zu

Wohnungen eingerichtet . Der nächſte Ort Neuhaus beſteht
nur aus wenigen Häuſern . Ein Mehreres läßt ſich von Hele⸗

nenberg , oder wie es auch gewöhnlich genannt wird , von

dem Hoſpitaäle , bemerken . Ludolph von Enſchringen bey⸗

der Rechte Doctor , Probſt der Stifter St . Simeon in Triet

„) Das Hauptwerk über die Eifel iſt : Eiflia ilustrata oder geogra“

»hiſche und hiſtoriiche Beſchreibung der Eifel von Joh Friedr . S chan·

nat . Aus dem Lateiniſchen Manufcripte überſetzt , mit merkungen

und Zuſätzen bereichert , nebſt vielen Abbildungen von lterthümern

Sigillen und Wappen , herausaegeben von eorg Bärſch königl

Preuß . Landrathe des Kreiſes Prüm . , I. Bd. 1. Abth . gar8 Köiln ber
chem 1824 I. Bd. 2. Abth . Aachen und Leipzig in Kom

miiſion b.

„ Mayer 1825 . H. Bd. 1. Abth Aachen und Leipzig, Verlag von 8
A. Mayer 1829. Die Fortſetzung wied nächſiens erſcheinen .

Die Poſtroute von Trier nach Aachen läuft über Bitburg ( 3½2

M ) , Bütgenbach ( 2/½ M. ,

4
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und vom heil . Kreuze zu Mainz , Domherr zu Lüttich , ſtiftete

hier , an einem Orte , wo früher ſchon ein Hoſpital ſtand , nahe

bey dem Dorfe Welſchbillig , ein Kloſter vom Orden des heil

Kreuzes , nach der Regel St . Auguſtin ' s ( regulirte Kreuzher —

ren ) und widmete es der heil . Helena . Schon im J. 1488 hatte

der Trier ' ſche Erzbiſchof Johann II , ein geborner Markgraf

von Baden , dem Kloſter das Recht der Viehweide , das des

Waſſerlaufs und die Berechtigung der Gaſtwirthſchaft verlie —

hen. Vier Prieſter und zwey Laienprieſter ſollten jedesmal im

Kloſter aufgenommen werden . Der Stifter ſoll bey dieſer Stif —

tung beſonders beabſichtigt haben , ein Hoſpital und einen Zu —

fluchtsort für betagtes Hofgeſinde zu gründen , welches , Alters

wegen , zum Dienen unfähig geworden .

Johannes von Eindhoven ( ſo nach ſeinem Geburtsorte , ei —

ner kleinen Stadt in Brabant , genannt ) , Biſchof von Azo ,

Trier ' ſcher Weihbiſchof ( früher Prior von Eberhards Klauſen )

Anton , Abt zu St. Maximin , und Heinrich , Abt von St Ma

nia zu den Märtyrern , weihten im J . 1489 die Kirche und die

Altäre . Im J . 1495 beſtätigte Kaiſer Maxtmilian die Stiftung

des Kloſters , das bis zur Franzöſiſchen Nevolution beſtand ,

dann aber das Schickſal aller geiſtlichen Stiftungen theilend ,

verkauft wurde . Der jetzige Eigenthümer hat die ſchöne

Kirche, in welcher man vor wenigen Jahren noch den Grab —

ſtein des Stifters und die Ueberreſte ſchöner gemalter Fenſter
ſah , in eine Scheune verwandelt !

Von Helenenberg bis Bitburg beträgt die Entfernung 17

Preußiſche ) Meilen . Der Weg fübrt durch keine Dörfer . Hin

und wieder bemerkt man aber Spuren der Römerſtraße , welche

von Trier durch die Eifel nach Köln führte . Nach der Inſchrift

auf einem Meilenſteine , den man im J . 1590 bey Marmagen

fand kerwar von Mareus Vipſanius Agrippa , dem erſten Grün —

der Koln ' sim J . 726 , nach der Erbauung Rom' s , im 28 Jahre

vor Chriſti Geburt errichtet worden ) läßt ſich der Zeitvunet

des Baues dieſer Straße beſtimen . “ )

Selbſt von einer Waſſerleitung , welche von Trier durch

*) S. Eiflia illustrata I. Th. 1 Abth S 6 u. S. 29. Nach dem Itinerarie
Bedæ vicus ( Bitburg ) ,

dein⸗
Is ſicht⸗

llig bey Euskirchen ) ,

des Antoainus führte dieſe Straße von Trier
Ausava Oos bey VBüdesbeim im Kreiſe Prüm ) 1
lich Junkerath , wo noch die ueberreſte eines 9

bar ſind ) , Marcomagum Marmagen ) , Belgica 2
Tolpiacum ( Zülpich ) Agrippina (Köln) .

Egorigium
miichen Kaſte



500 Bitburg .

die Eifel , nach Köln geführt haben ſoll , iſt viel geſprochen wor —

den , indem einzelne Waſſerleitungen welche die Römer längs

jener Straße hin und wieder bey den Manſtonen und Stationen

anlegten , von welchen auch noch Spuren vorhanden ſind

die Meinung von einer zuſammenhängenden Waſſerleitung
veranlaßt haben können .

Bitburg , einſt Bedæ vicus , eine Römiſche
Süatien

iſt

jetzt eine Stadt mit 260 Häuſern und 1710 Einwohnern , und

der Hauptort eines nach ihr genannten Kreiſes . 2Man findet

daſelbſt noch Römiſche Ueberbleibſel ; noch ſind Mauern und

Trümmer von D bürmen vorhanden , deren Römiſcher Urſprung
unverkennbar iſt . “

Johann Bertel s , Abt von Echternach , welcher 1605 eine
Historia Luxemburgensis herausgab , verſichert darin , er habe

in einem alten Manuſcripte geleſen , daß der unterirdiſche Ka—

nal durch Bitburg geführt worden , welchen man angelegt ,um
Köln von Trier aus , mit Wein zu verſorgen . Bertels glaubt ,
daß Bitburg den von ſeinem Erbauer erhalten

habe . Bitburg wurde dann der Hauptort eines Gaues , des Be—
dagaues , deſſen ind

dem Vertrage erwähnt wird Lud⸗

wig, König der T und Karl der Kahle , König von

rankeich , zu Merſen , im J . 870, wegen der
Tbeilung ,Ragens ſchloſſen . Später wurde es ein Beſitzthum der Moſel

laniſchen Pfalzgrafen und kam von dieſen an Siegfried J, Gra —

fen von Luxemburg . Im F. 1262 erklärte Graf Heinrich Ul von

Luxemburg die Bürger von Bitburg für freye Leute und ver —

lieh ihnen die Rechte , welche den Bürgern von Echternach be—

willigt worden . — Heinrich / ein Bürger zu Bitburg , ſtiftete im

J . 1207 ein Hoſpital daſelbſt und ſeine Stiftung hat ſich bis jetzt

erhalten . Auch wohnten mehrere Rittergeſchlechter als Burg⸗

männer zu Bitburg . Noch jetzt zeigt man in der Stadt das

Burghaus der Cob von Nüdingen , ein merkwürdiges Gebäude

aus dem 16. Jahrh . Mehrmals litt die Stadt durch Feuer ; und

im J . 1667 ließ der Marſchall von Crequi Mauern und Thürme

niederreißen .

Bitkurg hat zwey Kirchen , zu Unſeren lieben Frauen und

„) An dem Pfarrhauſe id ein Eckſtein eingemauert , auf welchem
ſich felgende Inſchrift befindet : — — —f DEO MERCV CA880
CALEMANDALONIHGRATUS . Die Deutung derſelven überlaſ⸗
ſen den Alterthumsforſchern . Auf einem Steine über der Thüce

eines Privathauſes lieſ ' t man die Inſchrift : MORS IXNVA VIIE .
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zu St . Pe nden ſich mehrere ſehenswerthe
Euabdelen de gen. — Gute Gaſthöfe : Auf
der Poſt bey 9 ein . Well .

Die Burg vor der Stadt , dicht an der nach Prüm führen —
den Landſtraße , der Woönte der Herren der Herrſchaft

Bitburg zu we el r gehörten , und welche zu —

Famtlie von B.l ockhauſen war. Der je —letzt ein
desmal auch mehrentheils der Probſtey mre
voté ) KBitburg ebenfalls mehrere Dörfer umfaßte .

Nahe am Nattenheimer Walde , durch welchen die Kunſt —
vor

ſtraße nach Prüm führt , fand man im J . 1823 , bey Anlegung
dieſer Straße , zwey Nömiſche Meilenſteine , welche jetzt in
dem Saale über dem Römerthore zu Trier aufgeſtellt ſind. So
viel die verſtümmelten Inſchriften dieſer Säulen errathen laſ —
ſen , wurde die eine im zweyten Conſulate des Kaiſers Aelius
Hadrianus , im F. 118nach Chriſti 38 die andere im drit —
ten Conſulat des Hadrianus , imdJ . 119 ichtet . Die Ent⸗
fernung von Trier iſt darauf zu 22,000

o
Schritten ( P. XXII . )

angegeben
Von Bitburg bis Balesfeld ( 2 Meil . ) führt die Straße

durch kein Dorf und immer höher ſteigen die Berge , immer
rauher wird die “ fruchtbarer der Boden . Man düngt
denſelben 1 * em man die Oberfläche abſticht ,
ſolchein Aſche verwandelt , und nun den Boden mit dieſer Aſche

umpflügt Solche Schiffelländer werden dann drey Jahre lang
benutzt und bleiben hierauf 15 , 20 , ja wohl 30 Jahre unbe —

nutzt liegen . Ueberhaupt iſt man in der Eifel im Ackerbau noch
ſehr weit zurück . Viel trägt dazu das ſogenannte Stockrecht

bey / w
oelches beſonders noch im Prüm ' ſchen herrſcht . “ ) Zu der

) Nach einer genauen Vermeſſung beträgt die Entfernung von der
Stele , wo die beydenSäulen gefunden worden , bis Trie 667 Rhein⸗
ländiſche Ru — r 92,004 Rheinländiſche Fuß , wele
Römiſ ben Schritten , zus Fuß, ſo ziemlich gleich kommen
lia il li

die Bauerngüter oder ſogenannten Stock⸗
s älteſte Kind , gleichviel ob Sohn oder Toch⸗

bare Gut und findet die jüngeren Geſchwiſter

FRFRFRRPR
Mägde

bals Taglöhner ( Backesmänner , Bey
r wird durch die Ablegung der Abfin⸗

ſummen leicht mit & lden belaſtet ; auch iſt ſein Vieyſtand meiſt
zu gering , als daß er dien Stockhauſe gehörigen Ländereyen ange⸗

meſſen benutzen könnte . So zeigen ſich hier ſehr die Nachtheile der
Untbeilbarkeit der Guter

Es bleiben näm
ustrata I . Bd. 1. Abth. S. 566

li
häuſerauſer ungetheilt ; da
ter , ertält das unzerthe
mit geringen Si
im Hauſe , oder
in Hütten nieder .
dungsſ

r ockbeſitze



Vetteldorf . Schoͤnecken .502 Balesfeld .

geringen phyſiſchen und geiſtigen Kultur der Eifel trägt auch

die Menge der Feyertage bey . Außer den gebotenen Feyertagen

bat faſt jedes Dorf noch ſeine beſonderen Heiligen , denen es

eigne Feſte feyert . St . Apollonia wird gegen Zahnſchmerzen ,

St . Blaſius gegen ſchlimme Hälſe , St . Lambert gegen Epi⸗
lepſie , St . Odilia gegen Augenweh , St . Luzia gegen andere

Krankheiten angerufen . St . Gertrudens Hülfe erbittet man

ſich zur Vertreibung der Mäuſe , St Wendelin ſoll das Vieh

ſchützen . An den Tagen dieſer und mancher andern Heiligen

ſirömt das Volk zu den Kirchen , wo jene hülfreichen Heiligen
verehrt werden , und bringt reiche Opfer , nicht nur an Geld /

ſondern auch an Butter , Eyern , Schweinsköpfenu . ſ. w. , wo⸗

durch die Kirchen zuweilen ein eigenthümliches Ausſehen gewin⸗

nen . Anſolchen Tagen ruht die Arbeit und durch Spielen und

Zechen wird meiſt noch die Feyer beſchloſſen. Es ſteht zu hoffen /

daß mit der fortſchreitenden Bildung des Volks und der Geiſt⸗
lichkeit , wofür die Preußiſche Regierung angelegentlich ſorgt ,

bierin eine Veränderung eintreten wird . — Das Tabakrauchen

iſt hier ſelbſt unter den Frauen Sitte .

Zu Balesfeld hält die Poſt in dem empfehlungswerthen

Gaſthofe des Hrn . Salzburger an . Sonſ bietet der Ort nichts

Merkwürdiges , als daß hier eine vorzüglich große und gute

Art Hafer gebaut wird . Etwas weiter , von der Höhe bey Sei⸗
werath , hat man eine ſehr ſchöne Ausſicht . —Wette ldorf /

mit einer Pfarrkirche , in welcher ſich ein merkwürdiger Grab⸗

ſtein des Ritters Herrmann von Herſel vom J . 1592 beſindet /

ſchließt ſich an den Flecken Schönecken an , welcher nach

Wetteldorf eingepfarrt iſt .

Schon in der Ferne erregen die Trümmer des alten

Schloſſes zu Schönecken die Aufmerkſamkeit des Reiſenden .

Daſſelbe war ein altes Beſitzthum der Grafen von Vianden /

welche die Schirmvogtey des Kloſters Prüm inne hatten . Hein⸗

rich , der Sohn des Grafen Friedrich von Vianden , war wäh⸗

rend ſeiner Minderjährigkeit von ſeinem Oheime , dem Grafen

Philipp von Vianden , ſeines Erbtheils beraubt worden . Die⸗
ſes forderte Heinrich , als er mündig geworden war , und als

der Oheim die Herausgabe weigerte , überfiel ihn Heinrich im

F. 1264 im Schloſſe Schönecken ( Bellacosta in Lateiniſchen Ur—

kunden genannt ) und nahm ihn gefangen . Endlich kam durch
die Vermittelung von Freunden und Anverwandten ein Ver⸗

gleich zu Stande , zufolge deſſen Heinrich ſeinen Oheim der
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Haft entließ , dieſer aber ſeinem Neffe irgFeai
mit dem dazu gehörigen Gebiete und die vogtey von

Prüm abtrat . Heinrich nahm nun den Namen von104 önecken

an und wurde der Stammvater eines Dynaſtengeſchlechts , deſ —

ſen Mannsſtar im J. 1730 mit Johann erloſch
Schon früher hatte Burkhard von Vinſtingen , durch ſeine

Vermählung
—

Margaretha von Falkenburg , der Wittwe

Hartard ' s von Schönecken , eines älteren Bruders desJohann ,
die Burg von S 8 an ſich gebracht , und ſolche ſeinem
Bruder Ulrich vererbt . Eliſabeth , die Wittwe Johannes von
Schönecken , übertrug ihre Rechte an Schönecken dem Her —

zoge Wenceslaus von Luxemburg , dem auch Ulrich von Vinſtin —
gen die Burg Schönecken und Zubehör für 26,000 Gulden über —
ließ. Wenceslaus Neffe und Nachfolger , der — Kai⸗
ſer Wenzel , wurde den 1. Januar 1381 von dem Abte ls
von Prüm mit der Herrlichkeit Schönecken belehnt

der ſtets in Geldverlegenheit war, kaufte Erzbiſcho

Trier im J. 1384 Schonecken und Zubehör für 30,000 gute Main —

ler Gulden ab, jedoch behielt ſich der Kaiſer das Rechtd
derkaufs vor . Darauf verpfändete Erzbiſchof Werner Schön —
G1 dem Grafen Nuprecht von Virneburg , bey deſſen Hauſe
es 70 Jahre lang blieb . Doch wußte Erzbiſchof Jacob , aus dem

eſchlechte von Eer⸗ es dahin zu bringen daß das Haus
Oeſtreich allen von uxemburg ererbten Anſprüchen auf Schön —
ecken zu Gunſten des Erzſtifts Trier im J. 1442entſagte . End⸗
lich löſete Erzbiſchof Fohann II , ein Markgraf von Baden . 1480

Schönecken von dem Grafen Georg von Virneburg ein , und
ſeit dieſer Zeit blieb Schönecken ein Beſitzthum des Erzſtifts .
Schönecken wurde der Sitz eines Trieriſchen Amtes und auf
dem Schloſſe hatte der Kelner ſeine Wohnung . Im J . 1802 ver⸗
kaufte die Franzoſiſche Regierung das Schloß für eine geringe
Summe zum Abbruch undein großer Theil der Baumaterialien
wurde zum Wiederaufbau des durch eine Feuersbrunſt einge —
äſcherten Fleckens benutzt . Die Höhe , auf welcher die Trümmer
des Schloſſes liegen , bietet eine ſchöne Ausſicht auf die umlie —
gende Gegend , welche beſonders durch das Flüß en Nims, in
nelchen man vorzügliche Forellen fängt , deſſen auch ſchon Au —
ſonius in ſeiner Moſella unter dem Namen Nemesis erwähnt ,
belebt wird . In Schönecken findet man noch mehrere Häuſer
der vormaligen Burgmänner . Jetzt zählt der Ort überhaupt
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Häuſer mit 1538 Einwohnern . “ ) — Guter Gaſthof bey

Hrn . Kyndts .

Der Weg führt nun längs der Nims , über Giesdorf und

dicht bey Rommersheim vorbevy . RNommersheim iſt einer der

älteſten Orte in der Eifel ; auch ſcheint der Name auf Römi—
ſchen Urſprung zu deuten . Der Abt von Prüm hatte hier ein

Kammergericht ; und überdem war hier ein Gericht adlicher

Schöffen Ein Schöffenweisthum vom J . 1294 tſt wahrſchein —

lich eins der älteſten , welches man kennt .

Von einer bedeutenden Höhe , über welche die Kunſtſtraße

ſich windet , erblickt man unten im Thale Prüm , welches mit

den beyden Thürmen der ſchönen Kirche , dem ſtattlichen Abtey —

gebäude und den Schieferdächern einen ſchönen Anblick ge⸗

währt . Der Ort zählt 307 Häuſer mit 2121 Einw . , iſt der Sitz

eines Landraths - Amts , eines Unterſuchungs - Amts , Frie —

densgerichts und einer Forſt - ⸗ Inſpection. Auch liegt hier der

Stamm eines Landwehr - Bataillons , welches den Namen von

Prüm führt .

Hier war ehem e bedeutende Benedictiner - Abtey , deren
erſte Stiftune 7 20 ( oder nach Andern 67 20. durch Bertrada
und deren Sohn Charibert, fällt . Bertrada , wahr ich aus dem
Stamme der Merdvinger, wohnte zu Mürlenbach unden von

Prüm , an der Kyll , wo noch die Trümmer einer Burg vorhanden
au und Nims⸗

C

ſind , und hatte bedeutende Beſitzungen im Charos

ieſe nahe am Orte Prüm , am § 9
ine Kirche bauen , und ernannte den Abt A

um Vorſteher dieſer von ihr reich begabten Stiftung . Ber —

——
Namens und deren Gemahl , König Pipin ,

760 die Stiftung des Kloſters , ſchenkten demſelben
ch , die Celle

trada ' s Er
erneuerten im

J

Wettelndorf , Virresbore, einen Antheil an Rheinba
zu Altrip unden iehrere ander e Güter . Die Mönche nahmendie Regel
des heiligen Benedict an und Aſſuerus wu— Abt . ſem Beyſpiel

folgte Karl der Große , indem er das Kloſter reickhlich begabte .
Noch jetzt zeigt man in dem nahe bey Prüm liegend en Walde Tetten⸗

buſch eine Stelle , rgring genannt , wo eine Burg ſtand , in

welcher ſi
ft

aufgehalten haben ſoll . Pipin , ſein

*) Am zweyten Oſterfeyertage findet hier ein merkwürdiges Feſt ſtatt .
Zwey junge Leute werden beſtimmt , von welchen der eine bis nach dem
beynahe eine Stunde entfernten Dorfe Nieder - Hersdorf und wieder
nach Schönecken zurück laufen muß , während der andere einhundert
oder mehr Eyer , in einer beſtimmten Diſtanz , bhinlegen , wieder
aufnehmen muß. Kehrt der Läufer zurück, bevor der

at, ſo iſt der erſtere der Sieger ; dage
leger den Sieg, wenn er ſein Geſchäft vor der 3

ndet ba ung beſchließt das Feſt , zu welchem ker gu⸗
tem Wetter viele Zuſchauer aus der umgegend ſich ſammeln .

en
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Prüm mit dem Erzſtifte
ige Erz f und Kur⸗

fülrſtet Yfürſteten Abtey Prüm

Abtey in Beſitz , und ſeit dieſer Zeit b

Trier in der Art vereinigt , daß der jed
fürſt von Trier , zugleid Adminiſtratot
war , und Titel und Wappen derſelben führte . Auch hatte deshalb

Trier eine Stimme in dem Fürſten - Collegio .
Dem Convente ſtand ein Prior vor , welcher die Stelle des

vertrat . Als im Jahre 1715 der Trier' ſche Kurfürſt Karlv

gen ſtarb , behaupteten der da
Convent von Prüm , daß
Domkapitel die landesk

is zur Ernennung
lbehauptete

Ratkee des Co
renbreitſtein
im Jahre 17

1
1

Abts

—
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higt , zur Behauptung — Gerechtſame, Truppen
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1
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Später th
und wurde na
Die Abter „ Ge ide und die dazu gehöri genn 6
der Gemeinde unter der Bedi geſchenkt ,
Schule errichten ſolle . Dieſeiſt ſpe eine zöhere d
wandelt worden , die aber von keiner ſonderlichen Bedeutun

Das Abtey⸗ - Gebäude iſt noch unvollendet . —
Kurfürſt

Franz Georg , aus dem Hauſe Schönborn , wurde der Bau im

J . 1748 angefangen und bis 1756 , unter der = des Kur⸗
fürſten Johann Philipp , aus dem Geſchlechte Valderndorf /

fortgeſetzt . Jetzt haben mehrere Behörden in dem Abtey⸗Ge⸗
bäude ihre Zimmer , auch befindet ſich darin die Schule . Ein

ſchöner Saal iſt zum Betſaal für die evangeliſche Gemeinde

eingerichtet worden . Die Kirche iſt um dieſelbe Zeit , wie das

Abtey⸗Gebäude , in einem ſehr ſchönen Styl gebaut worden .

85 außen iſt ſie mit einer ſchönen marmornen Statue der

Jungfrau Maria , über dem Haupt - Eingange geziert . Die

Orgel, mit welcher Kurfürſt Franz Georg die Kirche beſchenkte ,

war eine der ſchönſten im Lande . Aber der berüchtigte Franzßöſi⸗
ſche Commiſſair Rougemaitre ließ die Pfeifen in der Kirche

ſchmelzen , obgleich die Gemeinde eine bedeutende Summe für

die Erhaltung der Orgel bot . Noch erinnert das zurückgeblie⸗
bene leere Gehäuſe an jenen ſchrecklichen Vandalismus .

M

Erzſtifts Trier
8 Aodele
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Hinter dem Altare ziehen zwey Gemälde die Aufmerkſam —
keit auf ſich. Beyde ſtellen die Legende des Nithard vor . Auf
dem einen Gemälde iſt Nithard vorgeſtellt , wie er, von ſeiner
Gemahlin Erckanfrieda und ſeinem Gefolge begleitet , einen

feil abſchießt . Das andere ſtellt den heil . Ansbald ( fünften

Abt von Prüm ) vor , wie er vor dem Altare zu Prüm das Hoch —
amt hält , und Engel einen Pfeil herbeytragen . “

Außerdem befindet ſich in der Kirche eine aus Einem
Steine gehauene Kanzel , welche Kurfürſt Johann VII , ein
Herr von Schönberg , verfertigen ließ ; ferner die Grabſteine
Roberts , Grafen von Virneburg , 43ſten Abtes von Prüm und
der im J. 1183 geſtorbenen Gräfin Franzisca von Virneburg ,
geborenen von Nodemachern . Beyde Grabſteine wurden in der
nun abgebrochenen Stiftskirche gefunden , und indie Kloſter —
kirche , welche jetzt die Pfarrkirche iſt , gebracht .

Ein Theil der vormaligen Burg der Aebte , welche Abt No —
bert von Virneburg zu Ende des 16. Jahrhunderts erbaut hatteß
ſoll zum Gemeindehauſe eingerichtet werden . Die vormalige

Wohnung des Oberamtmannes dient jetzt zum Zeughauſe für
das Landwehr - Bataillon und ein Nebengebäude zum Arreſt —
hauſe . Die Gebäude der Stiftsherrn ſind Privateigenthum
und die wohlgebaute Dechaney iſt in einen Gaſthof verwandelt
worden .

Auf dem Begräbnißplatze vor der Stadt an der Prüm , ſteht

„ Die Prümer Chronikenſchreiber erzählen dieſe Legende folgender —
maßen : Nithard , ein Franzöſiſcher Edler , hatte von ſeiner Gemahlin
Erkanfrieda keine Kinder , deshalb gelobte er demjenigen Kloſter oder
der frommen Stiftung ſeine Güter zu vergaben , in deren Nähe ein
Pfeil hinfliegen würde , dener für dieſen Zweck abſchtetzen wolle . Nit —
hardſteigt , nach einem inbrünſtigen Gebete auf einen Stein , auf wel—
chemſich nachher die Abdrücke ſeiner Füße zeigten , und ſchießt den Pfeil ,
an welchem ein , die fromme Abſicht anzeigender Zettel befeſtigt wird ,
ab. Engel empfangen den Pfeil , tragen ihn nach Prüm zum Hochaltar
und laſſen ihn zu den Füßen des heil . Abts fallen , welcher nun , der
Aufforderung des Zettels folgend , die Güter für ſein Kloſter erhält
Die Chronikenſchreiber führen ſogar eine urkunde des Kaiſers Karl 1III
dom J Ss4 an , in welcher d under erzählt , und dem Kloſter der
Beſitz der Güter des Nithard beſtätigt wird. Die Güter werden in der
Urkunde : Senarchia , Custia , Hucquencia , et Morcorot in pago Lan -
dunensi et villa Hanapia genannt . Auch zeigte man ſonſt den Pfetl , wei⸗
cher dem Kloſter ſo bedeutende Güter zugeführt hatte . Dieſer Pfeil iſt
Wberwahrſchelnlich mit den Gütern verſchwunden , oder man trägt Be⸗
denken, ihn öffentlich zu zeigen , wie dies auch der Fall mit den Sanda⸗
— des Erlöſers iſt , welche König Pipin dem Kloſter verehrt haben ſoll .
Die Gemälde ſind nicht übel gemalt , der Künſtler iſt nicht bekannt .
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ein ſteinernes Kreuz / welches die Stelle bezeichnen ſoll , wo vor —

mals der Hauptaltar der alten Kirche St . Benedicti ad pratum

ſtand . Vor dieſem Hauptaltare wurde Kaiſer Lothar begraben ;

kein weiteres Denkmal bezeichnet ſeine Nuheſtätte . Häufig wur —

den ſteinerne Särge auf dieſem Begräbnißplatze ausgegraben .

In der Nähe ſoll auch das erſte Kloſter geſtanden haben . Als im

J . 1769 der größte Theil von Prüm durch eine Feuersbrunſt
zerſtört wurde , benutzte man als Baumaterial die Ueberreſte

des alten Kloſtergebäudes , um die Wohnhäuſer der Bürger da—

mit wieder aufzubauen .—Der beſte Gaſthof iſt der zum golde —

nen Stern bey Havelange .

Prüm liegt faſt in gleicher Entfernung von Lutemburg ,

Köln , Aachen , Koblenz , Trier , Spaa . Von dem Kalvarien —

berg , der ſich mit ſeiner Kapelle faſt 400 Fuß über die Stadt

erhebt , hat man eine ſchöne Ausſicht Es befinden ſich hier

mehrere bedeutende Lederfabriken , welche mit Soblleder die

Weſſen zu Frankfurt a . M. , Leipzig und Naumburg verſorgen .

Auch gibt es einige Tuchmacher hier , welche aber nur Tücher

von geringer Güte verfertigen .
Wer nur irgend Zeit hat , dem rathen wir , einen Abſtecher

von Prüm nach dem 4Meilen entfernten Dockweiler zu ma—

chen . Eine gut erhaltene Kunſiſtraße , mit Bäumen bepflanzt ,

führt laͤngs dem Walde Baſelt , wo der Abt von Prümin alten

Zeiten das Gericht hegte , nach Büdesheim , etwa 1/ Meil .

von Prüm . In der Nähe ſind Eiſengruben , die viel gutes Erz

liefern . In Liſſingen findet man zwey Burgen, die beyde

früherhin dem alten Geſchlechte der Zandt von Merle gehörten .

Die eine derſelben iſt jetzt das Eigentbum eines Hrn . von Lan —

denberg , der ſolche vor Kurzem von dem letzten Sprößlingdes
Geſchlechts von Ahr gekauft hat .

Der Weg führt nun längs dem Flüßchen Kyll , von Auſo —

nius Geldubis genannt , nach Gerolſtein , einem kleinen

Flecken mit 560 Einwohnern , ſo benannt nach dem Erbauer

der Burg , Gerhard von Blankenheim . Eine Linie der Grafen

von Manderſcheid - Blankenheim wohnte auf dieſer Burg /

welche nach dem Abſterben dieſer Linie zur Wohnung des Kell —

ners des hieſigen gräflichen Amtes diente . Die noch vorhande —

nen Trümmer laſſen die Kühnheit des Baues bewundern . Be—
ſonders zeichnet ſich darunter ein Bogen aus . Noch wunderba —

rer als dieſes Menſchenwerk erſcheint aber hier die Natur - und

die Berge , mit den unverkennbarſten Spuren vulkaniſchen Ur—
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ſprungs , erſcheinen in den ſonderbarſten Formen . Auf der
Pfaffenkaule ( Pfaffengrube ) iſt der Krater eines ausge —
brannten Vulkans deutlich zu erkennen . Auch werden hier merk —
würdige Verſteinerungen gefunden . Die Mauer der Felſen ,
welche die Hagelskaule umgeben , beſteht aus reinem und ſehr
ausgezeichnetem Dolomit . “ ) Im Uebergangskalke bey Pelm
kommt die ( aly mene variolaris ( Brongniart ) häuſig vor

Dem Dorfe Pelm gegenüber liegen auf einem Schlacken —
kegel die wohl erhaltenen Trümmer der Kafßf elburg . Der
Name läßt muthmaßen , daß die Burg ihren Urſprung einem
Romiſchen Kaſtell verdankt . Bereits im 12. Jahrhundert ge —
börte dieſelbe den Herren von Blankenheim , und fiel mit dem
übrigen Erbe dieſer Dynaſten imt 5. Jahrh . an Graf Diedrich
von Manderſcheid . Als aber 1488 die Söhne des Grafen Die —
drich die Beſitzungen theilten , bekam Graf Kuno , der Stifter
der Linie zu Schleiden , unter andern Schloß und Herrſchaft
Kaſſelburg . Nach dem Erlöſchen des Mannsſtammes dieſer Li —

) Wie wichtis überhanpt in mineralogiſcher Hinſicht die Eifel iſt , wieſie (nächſtder Auvergne und einigen andern Gegenden Frankreichs ) ins⸗
beſondere geeignet iſt , Aufſchlüſſe über die Natur der erloſchenen Vul⸗kane zu geben , bedarf kaum einer Bemerkung . Es ſtimmen die vulka⸗
niſchen Ausbrüche an der Eifel (wie auch am Rhein ) im Ganzen mit de⸗
nen der noch thätigen Vulkane überein ; doch iſt die Verkettung der
vulkantſchen Puncte in der Eifel von dem Rheiniſchen vulkaniſchen Sy⸗
ſteme , in welchem die Richtungen wie gebogene S hlen aus Eit
Puncte hervorgehen , verſchieden . Uebrigens deuten die Vulkane am
Ahein , wie in der Eifel , auf mehrere Waſſerbedeckungen , nach renletztem Zurückweichen ſie unthätig geblieben ſind . Es überſtteg dieſe

Waſſerbedeckung die höchſten vulkan. Gipfel um ſehr Vieles ; die Haupt⸗bewegung ihrer Fluthen war von Weſt nach Oſt ; ſie muß einſt wohl ſehr
gewaltig eſen ſeyn und viele und bedeutende Einſtürzungen veran —
laßt haben ; wie denn in der Eifel viele Eruptionen ſubmariniſch waren .In der Verbindung und Abwech slung der thätig geweſenen Vulkane mitden baſaltiſchen und trachytiſchen Erhebungenzeigt ſich merkwürdigeAna —logie mit den vulkaniſchen Gebilden des Rheins und der Auvergne . Nä—here Auskunft über dieſe Gegenſtände geben folgende Werke : Dr. Nög—
beraths Gebirge im Rheinlande , Weſtphalen . 4Th . Bonn 1822 —26 .

Steininger die erloſchenen Vulkane in der Eifelund am Niederrheine .
Main; bey Kupferberg 1820 . — Deſſelben geographiſche Studien am

Mittelrhein , ebendaſelbſt 1819 . — Deſſelben neue Beyträge zur Ge—
ſchichte der Rheiniſchen Vulkane , ebendaſelbſt 1821 . —Deſſelben Ge⸗

birgskarte der Länder zwiſchen dem Rheine und der Maas , ebendaſelbſt
1522. — Deſſelben Bemerkungen über die Eifel und die Auvergne , eben⸗
daſelbſt 1824 . —Käferſtein geognoſtiſche Bemerkungen über die baſalti⸗ſchen

Gebirge des weſtlichen Deutſchlands , Halle 1820 . —Frhr . vd . Wyck
Ueberſichtder Kheiniſchen und Eifeler erloſchenen Vulkane . Bonn 1826 ,

nem

1
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nie mit Graf Diedrich VI, 1593 , eilte deſſen Schwager , Graf

Philipp von der Mark , ſowohl mehrere andere Beſitzungen

der Schleidenſchen Linie , als auch Kaſſelburg in Beſitz zu neh⸗

men, welches indeß ſpäter an das herzogliche Haus Aremberg

abgetreten wurde , das bis zur Auflöſung des Deutſchen Rei —

ches in dem Beſitz geblieben iſt .

Bey Kirchweiler läßt man die auf Daun fübrende Straße

auf der rechten Seite und ſetzt nach Dockweiler den Weg fort ,

welcher über einen vulkaniſchen , ganz vorzüglich zu Kunſtſtraſ⸗

ſen geeigneten Sand ſich hinzieht . Zwiſchen Dockweiler und

Oberehe , nordweſtlich vom Ernſtberge (2000 Fuß über der Mee⸗

resfläche ) nahe bey dem Dorfe Drees, bildet der Dreeſer Wei⸗

her , augenſcheinlich der eingefallene Krater eines ausgebrann⸗

ten Vulkans , eine ſumpfige Wieſe in einem Keſſel . Am öfli⸗

chen Rande dieſes Weihers findet man in dem vulkaniſchen

Sande ſehr große Olivinkugeln , die oft an 30 Pfund wiegen .

Sogar kryſtalliſirt kommt hier der Olivin vor . Auch Augit

wird häufig gefunden . Der würdige Pfarrer zu Dockweiler

Hr . Hubert Schmitz , derſelbe , der zuerſt Baumſchulen in der

Eifel anlegte , die Impfung der Schutzblattern einführte und

ſich ein großes Verdienſt um die Schulen erwarb , wird mit Ver—

gnügen , bey ſeiner genauen Kenntniß der Eifel , dem Reiſen⸗

den die merkwürdigſten Puncte derſelben und die Fundorte ſel⸗

tener Mineralien und Verſteinerungen angeben . Dieſer durch

ſeinen Biederſinn und ſeine Humanität allgemein geachtete

Geiſtliche , beſitzt ſelbſt eine ſehenswerthe Sammlung ſolcker

Gegenſtände , und eine gute Bibliothek .
Zu den beſondern Merkwürdigkeiten der Eifel gehört noch

die treffliche Mineralquelle bey Birresborn , nahe an der

Kyll . Die Kräfte dieſerQuelle kommen denen des Selterswaſſers
gleich . Ueberhaupt iſt die Eifel reich an Mineralquellen ; zu

Liſüngen , Gerolſtein und vielen andern Orten finden ſich ſolche

Quellen ; jedoch wird das Birresborner Sauerwaſſer für das

kräftigſte , und beſonders wirkſam gegen Magenbeſchwerden ge⸗

halten . In geringer Entfernung von der Birresborner Mine —

ralquelle am linken Ufer der Koll liegt der Brud eldreis /

eine merkwürdige Mofette . Sie beſteht aus einer 11˙2 Zoll tiefen

und eben ſo breiten Aushöhlung . Bey trockenem Wetter iſt kein

Waſſer wahrnehmbar , ſobald man aber Waſſer hineinſchüttet /

erhebt ſich aus der Vertiefung ein Kochen und Brauſen , wie

wenn mehrere Quellen emporſprudelten . Häufig ſindet man
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Pulvermaar . Immerath . 4t1

Fröſche , Vögel und andere Thiere , welche durch die Ausdün —
ſtung getödtet , um den Rand der Verttefung liegen

Die Eishöhle bey Rodt , in welcher im Sommer , aber
nicht im Winter , Eis gefunden wird , iſt wahrſcheinlich durch
einen Steinbruch entſtanden . Während des Congreſſes zu
Aachen im J. 1817 verſahen ſich die dortigen Zuckerbäcker von
hier aus mit Eis

Auch die Gegend von Gillenfeld (1½ Meile von Daun
und 6 Meil . von Prüm ) verdient beſucht zu werden . Hier iſt das
ſogenannte Pulvermaar , ein kreisrunder See auf einer
Berghöhe , in einem Umfange von mehr als 6000 Fuß , von ei —
nem ſchönen Buchenwalde eingeſchloſſen . Die Oberfläche des
See ' s enthält 140Magdeb . Morgen . Die Tiefe wird zu 200 bis
360 Fuß angegeben. An mehreren Stellen ſoll man indeß keinen
Grund gefunden haben . Das helle und friſche Waſſer des See ' s

bat keinen ſichtbaren Aus - und Einfluß , und behält faſt immer
den nämlichen Stand , der aber nicht die Höhe des Randes
erreicht .

Eine balbe Stunde von Strobe , /ö St von Gillenfeld
entfernt , gegen Weſten liegen drey Maare in einer Reihe , von
welchen der größere , der Holzmaar , eine Oberfläche von 24
Magdeb . Morgen hat .

1

Bey Immerath , nahe bey Strohe ſind zwey Maare und
ein vulkaniſcher Schlackenberg . Das kleine Maar iſt abgelaſſen
worden , und wird jetzt als Wieſe benutzt . In dem großen Maare
einem gegen 500 Fuß tiefen Keſſel , liegt Fmmerath . Auch bey
Daun ſind drey ſolcher See ' n , der Weinfelder , Schalken —
mehrer und Gemünder Maar . Die Oberfläche des Weinfelder
Maars beträgt 6s Magdeb Morgen , die Tiefe ſoll 300 Fuß be⸗
tragen . Der Schalkenmehrer Maar iſt nur durch einen ſchma —
len , aus Grauwackenſchiefer beſtehenden Damm von dem Wein —

S . Nöggeratb ' s und Biſchof ' s Aufſatz : Beſtändige Mofetten in dem
vulkaniſchen Gebirge der Eifel in Schweigger ' s Journal für Pyyſik und
Chemie 1825. Heft 1. des 12. Bandes . 2 in den oben S. 309 angeführ⸗
ten Schriften finden ſich manche intereſſante Bemerkungenüber das Vor⸗
kommen der Sauerquellen , der Mofetten , ſo wie über gewiſſe phyſikal

Eigenſchaften der baſaltiſchen Gebilde . Im Dorfe Obermennich ſoll der
Blis nie eingeſchlagen haben ; das Dorf iſt auf Baſalt erbaut , der
Kirchtburm ebenfaus darauf errichtet und eiſerne Stangen ſetzen den

Baſalt in Verbintung mit dem Kreuz der Spitze . Ziehen Gewitter über
dem Dorfe her , ſo erſcheint nicht ſelten eine Flamme auf dem Kreuzeund die Einwohner rufen : Unſerer lieben Frau Genoveva Kerze brennt !

4

1
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felder Maare getrennt . Seine Oberfläche beträgt 86 Morgen ;

die Tiefe gegen 10b Fuß . Der Gemündener Maar ſcheidet ein

hoher Schieferrücken von dem Weinfelder Maare . Seine Ober⸗

fläche beträgt 24 Morgen , die Tiefe an 200 Fuß . Alle dieſe

Maare ſind , eben ſo wie der Meerfelder Maar (eine Stunde

ſüdweſtlich von Manderſcheid ) , und der Weiher bey Duppach /

Krater ausgebrannter Vulkane und haben für den Geologen ein

hohes Intereſſe . Auch zeigen ſich allenthalben Lavaſtröme . —

Von Prüm führt die Kunſtſtraße nach Niederme hlen ,

einem einzelnen Hofe . Hier hört die Kunſtſtraße auf und nut

einzelne Strecken des Weges ſind bis Bleyalffch auſſirt , jedoch

wird die Straße in fahrbarem Stande erhalten .

Rechts vom Wege erblickt man auf einer Anhöhe Hont⸗

heim , welches vielleicht von den Hunnen den Namen erhielt
Am Schneifelhäuschen , einer elenden Baracke , nahe bey

Brandſcheid , fängt die Schneifel an . Dieſer Bergrücken
beſteht aus Quaderſtein , iſt mit Moos , Torfſümpfen , Heide

und Geſträuch bedeckt und gebört zu den unfruchtbarſten Di⸗
ſtrieten der Eifel . Aus Renvez , im Franzöſiſchen Departement

der Ardennen , kommen in jedem Jahre Leute , welche Fels —

moos auf der Schneifel ſammeln , es zubereiten und nach Ren—

vez führen , um Bürſten daraus zu verfertigen , mit welchen
man zu Orleans die Schlicht auf die Leinewand trägt .

Die bedeutendſte Höhe der Schneifel iſt der Weißen ſt ein /

wo ehemals die Bisthümer Lüttich , Trier und Köln zuſammen —

ſtießen . Der Franzöſiſche Ingenieur , Oberſt Tranchot , wel⸗

cher unter der Franzöſiſchen Regierung mit der trigonometriſch⸗

militairiſchen Aufnahme der Provinz beauftragt war, ließ hier
auf dem Weißenſteine , ein Signal errichten . Bey heiterem

Wetter hat man von da eine große und herrliche Ausſicht.
Bleyalf , ein Pfarrdorf mit 1151 Einw . , am Bache Alf /

hat ſeinen Namen von dem Bleybergwerke erhalten , welches

im 16. Jahrh . ſchon im Gange war , ietzt aber ganz verfallen

iſt . In den Halden der verlaſſenen Gruben , welche auf der An⸗

böhe , ſüdöſtlich von Bleyalf liegen , kommt häufig natürlicher

Mennig vor . “ )

) S. Eiflia illustrata I. Bd. 1. Abih . S. 479 . —Bey dem links am

Wege liegenden Dorfe Mützenich wurden im J . 1825 die Funda

mente eines Römiſchen Gebäudes ausgegraben . Man fand gebrannte

Steine , die zu einer Feuerteitung gedient hatten , undgemalte Wände /

auf welchen ſich die Farben noch ganz friſch erhalten batten .
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Schönberg , ein Dorf mit 360Einw . , war ſonſt der Sitz
eines Kur - Trier ' ſchen Amtes . Der Kellner wohnte auf dem
Schloſſe , deſſen Trümmer ſich auf einem Berge über dem Dorf
erheben . Dieſes Schloß warſonſt der Sitz eines alten angeſe —
henen , adlichen Geſchlechts , welches in Lateiniſchen Urkunden
de Bellomonte ( von Schönberg ) genannt wird . Zum Un—
terſchiede von andern adlichen Geſchlechtern gleichen Namens ,
wurde es nach ſeinemWappen (drey ſilbernenKreuzen imſchwar —
zen Felde ) durch den Beynamen : mit denK reuzen bezeich —
net . Die Herren von Schönberg waren Vaſallen des Abts von
Prüm , machten aber ihrem Lehnslk rrn viel zu ſchaffen , da ſie
ſehr fehdeluſtig und kriegeriſch w gren . Kurfürſt Johann VII ,
welcher das Trier ' ſche Erzſtift von 1591 bis 1599 regierte , war
aus dieſem Geſchlechte . Sein Bruder Georg ſtarb 1595 als Bi⸗
ſchof von Worms . Mit PhilippDiedrich erloſch dieſes Geſchlecht
im F. 1632. — Guter Gaſthof : Bey Straſſer auf d Cr

Von Schönberg bis Bütgenbach , welches 21 2 Meilen von
Schönberg entfernt iſt , bietet der Weg nichts Bemerkenswer —
thes dar . B ütgenbach , ein Pfarrdorf mit 471 Seelen , war
vormals der Hauptort einer Herrſchaft , welche Adelheid von
Falkenburg ihrem Gemahl , dem Grafen Heinrich von V
den , nebü St . Veit und Dasburg zubrachte . Als Herzog W
ceslaus die Grafſchaft Falkenburg kaufte , machte er auck
ſprüche au Bütgenbach . Simon , Graf von Spanheim , welcher
mit Maria , der älteren Tochter des letzteren Grafen von Vian —
den, Gottfrieds III , vermählt war , erhob deshalb gegen den
Herzog einen Rechtsſtreit , welcher 1379 zu Gunſten des Graf
entſchieden wurde . Mit der Grafſchaft Vianden kam nach
auch Bütgenbach an das Haus Naſſau - Oranien . “ ) — Gu
Gaſthöfe : Bey Lohnmacher und auf der Poſt bey Nemery

Von Bütgenbach führt eine Kunſtſtraße nach dems 2Meil .
dabon entfernten Malmedy . Der Weg nach Aachen geht über

Elſenborn, wohin dem Vernehmen nach die Kunſtſtraße von
n auf Aachen (alſo nicht über Schönberg , ſondern über

Losheim und Mürringen ) geführt werden ſoll . Von Elſenborn
kommt man auf Kalterhe rberg , ein großes Pfarrdorf imKreiſe Monjoye , mit 1370 Einw . , unter welchen ſich viele Lei —
aena und Fuhrleute befinden . Der Ort ſoll ſeinen Urſprungdem Kloſter Reichenſtein verdanken und war ebemals nach Kon —zen eingepfarrt .

U
Eiflia illustrata l. Bd. 2. Abth . S. 889 .Schreiber ' s Handb . f. Rheinreiſ . Ite Aufl. 14
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Kalterherberg liegt am Fuße des hohen Veens , von den

Franzoſen les hautes fanges genannt . Dieſes Gebirge , das in⸗

nerhalb der Maas , der Moſel und dem Rheine emporſteigt ,

liegt zwiſchen Malmedy , Montjove und Eupen ſchließt ſich

weſtlich an die Ardennen,öſtlichee e Eifel an. Es erhebt ſich

an 2200 Fuß über den Spiegel des 2 ter Länge von

8 St 8 einer Br reite von anderthalb Stut

delke
ht au faſt 12 Fuß

; der Boden
Torfgrunde .
＋

3S

dben ſel
f.
nd faſt das ganze Jahr mit Nebel

welche b Auf -und Un berhong r

Ausſicht entziehen . Im Winter häuft ſie

gewaltige Stürme braufen und fuͤhren

und Torfgruben . Zwar iſt

der Weg in beſtimmten Entfernungen mit hohen Pfähl en be⸗

zeichnet / aber nur zu haͤufig werden dieſe Pfähle von den Sturm —

winden weg Heriſſen. Beſonders auf dem Wege zwiſchen Mal —

ipen ereigneten ſich vie le Unglücksfälle der Art ;

teß im J . 1827 ein me freundlicher Einwohner

Heinrich Fiſchbach , bey dem an der Lan —
˖ mitten im Veen , iſolirt liegenden Häuschen Mi⸗

eine Glocke
—

— die bey neblichter Witterung und

bey Einbruch der Nacht , von den Bewob —

10 geläutet wird , und weithin auf der oden

cheihren Schall verbreitet . Reiſende , welche vom Wege

abgekommen waren , hörten den Klang der Glocke in einer Ent—
fernung von 2 Stunden . In kurzer Zeit wurden zwölf Perſo⸗

nen, die — bey
ſtarkem Nebel auf dem hoben Veen —

hat⸗

ten , durch dieſe wohlthätige Einrichtung von Untergande

gerettet . Es wäre*
ſehr zu wünſchen , daß auch auf dem

Wege vor und hinter Montjoye dergleichen Glocken in beſtimm⸗

ter itfernung anW würden , indem auch auf dieſem

Wege ſchon mancher Wanderer verunglückt ſeyn ſoll . Im Nei⸗

narzhofe , zwiſchenMontjoye undRof Fgen / ſoll ehedem eine ſolche

Glocke geweſen , dann aber nach ve gebracht worden

ſeyn , um als Uhrglocke zu dienen . Franzöſiſche — —
hatte , wie man ſagt , den Plan , denhohen Veen in der Art

trocken zu legen , wie es mit ſo glücklichem Erfelge mit dem

onaubruche von der Bayer ' ſchen Negierung verſucht worden

‚
Sine ſolche Abtrocknung ſcheint auch hier keinesweges un“

ausführbar Da, wo man jetztnur rüche , Moräſte und Süm pfe
erblickt , wo kein Baum , kein Strauch ſich zeigt , wo magere

—

f
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Schafbeerden kaum etwas Gras zur dürftigen Nahrung finden ,
würden bald fruchtbare Kornfelder und Dörfer ſich erheben . —

Der beſte Gaſthof zu Kalterherberg iſt bey Frantzen .
In einiger Entfernung , links von dem Wege , d

Kalterherberg auf Montjoye führt , liegt in einer der rauheſten
und wildeſten Gegenden des Landes das vormalige Kloſte

chenſtein , im F. 1210 von Walram , Herzog von Limburg ,
Herrn zu Montjoye und Falkenburg und ſeiner Gemahlin Jutta
geſtiftet . Die Stifter begabten es reichlich , und beſetztemes mit

Prämonſtratenſer - Nonnen aus dem Kloſter Heinsberg . Die
Aufſicht wurde dem Abte zu Steinfeld übertragen . Da das
Kloſter ſehr herab gekommen war , ſo wurden die Nonnen im

J. 1487 verſetzt , und Mönche kamen an ihre Stelle . Aber im
J . 1543 wurde das Kloſter von den Truppen des Prinzen von
Oranien eingeäſchert und die Umgegend verwüſtet , das Klo —
ſter jedoch ſchon im J . 1553 wieder aufgebaut . Der Bau der
Kirche wurde 1692 begonnen . Im J . 1714 wurde das bisherige
Priorat in eine von dem Kloſter Steinfeld abhängige Probſtey
verwandelt . Nach der Franzöſiſchen Beſitznahme des Landes
traf auch dieſes Kloſter das Schickſal aller geiſtlichen Stiftun —
gen . Es wurde im J. 1802 verkauft . Der letzte Beſitzer war der
nun verſtorbene Landrath Böcking , welcher hier eine große
Schäferey von Merinos⸗Schafen , die er ſelbſt in Spanien ge —
kauft / eine Wollſpinnerey und eine Faͤrberey angelegt , und
eine große Ackerwirtbſchaft eingerichtet hatte .

Rechts vom Wege fließt der Perlenbach , welcher , nachdem
er bey Alzen den Schalmbach aufgenommen , kurz vor Montjoye
bey der Perlbacher Mühle in die Roer faͤllt. Der Bach hat ſei—⸗
nen Namen von den Perlen , die ehemals in demſelben gefiſcht
wurden .Es hatten ſich die Herzöge vongülich diePerlenfiſcherey

als ein Regal vorbehalten . Später gab man ſie auf , weil der Er —
trag wahrſcheinlich in keinem Verhaltniſſe zu den Koſten ſtand .

Montjoye , in der Gegend gewöhnlich Monſchauw ge —
genannt , liegt tief im Thale der Ruhr ( Roer ) , welche bey

Sourbrod / im Kreiſe Malmedy , entſpringt , und bey Ruhr —
mund in die Maas fällt , hier aber , in Montiove , den von
Konzen über einen hohen Berg herabkommenden Laufbach

R Bergen umgeben ,
gen bedeckt , andere aber ganz kahl

üind. Hochm wenig hat die Natur für dieſen Ort gethan , deſto
mehr aber hat der Fleiß ſeiner Bewohner Alles aufgeboten , um
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dem engen Thale Raum abzugewinnen . Der kleinſte Fleck iſt zu
einem Hauſe oder zu einem Garten benutzt ; ein ſprechendes

Zeugnitz des Fleißes und der Induſtrie der Bewohner .

leber den Urſprung des Namens der Stadt iſt viel geſtrit —
ten worden . Mehrere leite von mons Jovis her , in⸗

ſofern die Römer dem Jupiter einen Tempel auf einer der Hö—

hen des Gebirgs errichtet hätten . Wahrſcheinlich verdankt die

Stadt ihren Urſprung der Burg , welche im weſtlichen Theile

der Stadt , auf einem hohen Berge liegt . Karl der Große ſoll ,

ſo erzählt die Chronik , ſein Schloß Reichwinſtein oder Neichen —

ſtein mit dem Lande umher , welches damals noch ganz wüſt

„ ſeinem Marſchall geſchenkt haben . Die Nachkommen die—

rſck bauten oder erneuerten die Burg zu Montjoye ,

annten ſich nach derſelben . Aus dieſem Stamme war Graf

big von Monſchauw , Herr von Marville und Araneev , der

im J . 1096 mit Gottfried von Bouillon nach Paläſtina zog 1
E Nicäa ſtiel . Von ſeinen beyden Söhnen ſtarb der ältere , Lud

wig , ohne Kinder ; der jüngere , Johann , hatte ſich dem geiſt⸗

at de gewidmet ; worauf ihre Schweſter Jutta das

an zonſchauw ererbte und ihrem Gemahle , Walram II ,

Herzog von Limburg , zubrachte . Beyde Gatten ſtifteten , wie

ſchon erwähnt , im J . 1210 das Kloſter zu Reichenſtein . Nach

Herzog Walram ' s Tode wurde Montjove ſeinem zweyten

Sohne , ebenfalls Walram genannt und unter dem Namen
5 n von Poilwache bekannt , zugetheilt .

Dieſes Walram ' s Enkel , Walram III , Herr von Montjore ,

Bütgenbach und St . Veit hinterließ keine Kinder . Seine Be—

ſißungen fielen daher an ſeinen Vetter Reinhold von Falken —

burg , mitdeſſen Enkelin dieſe Linie ausſtarb . Von Philippote ,

einer 70 chter Neinhold ' s , und von deren Gemahl , Heinrich
von Flandern , Herrn von Ninhorn , kaufte Reinhard von

Schönforſt , im J . 1353 die Herrſchaften Montjoye , Bütgen —

bach und St . Veit , verkaufte ſolche aber bald wieder an Herzog

Wilhelm Jvon Jülich . Später verpfändete Herzog Wilhelm

von Fülich dem Reinhold von Schönforſt das Land Montjohe /
in deſſen Beſitz die Nachkommen Neinholds blieben , bis Jo⸗

90
una von NRochefort , die Wittwe Johanns von Schönforſt /
urgargfen von Montjoye , Herrn von St . Agatheerode , Fla —

mengerie und Walhem ( der ein Enkel Reinholds war ) , ihre

Rechte auf Montjoye im J . 1439 , dem Herzoge Gerhard von

Jülich verkaufte . Montjoye blieb nun ein Beſitzthum der Her —

E
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der Sitz eines Fülich ' ſchen Amtes .
mes der Herzoge von Jü —

n Neuburg , deſſen

ir Fran⸗

zoge von Fülich , und wurde
Nach dem Ausſterben des M
lich , fiel Montjoye an den

— die Kurfürſten von Pfalz - Baye
nahme des Landes im J. 1

dt Montjoye

vJangel⸗ 287

in die eigentliche alte Stadt
jenſeits der Ruhr gelegenen
02 1NyßckBrück

annsſtam

„g his 11es bis ;

und einere
am link enufer der Ruhr

Tbeil welcher durch zwey ſt

t der alten Stadt veren mi

ſich mit de
bedeutend
ſchäftigt r Tuchn

e Häuſer , welche
laſſen . Es ſind die Montjoyer D
im Lande deren Aufbl

———joyer Tücher und C
ieF ung von Frat

mant 8 nicht förderlich .
1Italien , in der Türkey ,

Beſchrönkung der Einfuhr der
und das durch die Einführungd
und Conſumtion entſtandene 6
nen nachtheiligen Einfluß auf

hen wUhen 1

er ganze80 e

obſchon die Regierung Alles aufbietet , um —
duſtrie und die

Vervollkommnung der Fabriken zu beförder Ein guter
Gaſthof iſt bey Bauer .

Mentzerath hat eine
auch die Evangeliſchen zuIm

Imgenbroich , ein Dorfmi
liſchen Kirche , liegt eine halbe Stunde Montioye enurf
Auch hier iſt die Tuchmanufactur Hauptbeſchäftigung der
wohner ; es gibt hier mehrere bedeutendeHa — — Nun

folgt Lonzen , ein katholiſches Kirchdorf mit 800 Einw .

hieſige Kirche ſoll ddie erſte Parochialkirche im Lande Montjove
geweſen ſeyn . Von hier bis Nötgen , auf einer Strecke von bey —
nabe? Stunden , iſt die Gegend ſehr öde , man findet kein Dorf ,

nicht einmal ein einzelnes Haus am Wege . Deſto erfreulicher
iſt für den Reiſenden der Anblick von Roetgen , einem freund⸗

evangeliſ

genbro
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lichen Dorf , mit 1470 Einw . ( worunter 550Neformirte )/ ei⸗

ner katholiſchen und einer reformirten Kirche . Auch hier werden

Tücher und Caſimire verfertigt . Es erſcheint dieſer Ort wie

eine Oaſe in der Wüſte ; denn hinter Rötgen bis Kitzenhaus ,

einem Gehöfte nahe bey Frieſenrath , auf einer Strecke

von 1½ Stunden , zeigt ſich ebenfalls kein Dorf , kein Haus .

Links vom Wege , ½ St . von Frieſenrath , auf einem

Berge , liegt Walheim , ein katholiſches Kirchdorf mit 40

Seelen . Hier beginnt ſchon das Gebiet der vormaligen Abtey

Cornelimünſter , wozu auch Breinich gehörte , 1 St . ſüdoſt⸗

lich von Cornelimünſter . “
Cornelimünſter oder Münſter Corneli an der Inde ,

ein Flecken mit 750 Einw . , 2½ St . von Aachen entfernt und

daher auch im Sommer ſehr häuſig von den dortigen Ba —

degäſten beſucht . Am 16. September , dem Tage des heil .

Cornelius , ſtrömt viel Volk hier zuſammen , um aus dem

Becher , deſſen ſich der Heilige bedient haben ſoll , zu trinken ;

es wird dann auch ein Fahrmarkt gehalten , der acht Tage
dauert . Da , wo ſich jetzt die ſtattlichen Thürme von Corneli —
münſter erheben , war ehemals Wald . Kaiſer Ludwig der From⸗
me ſtiftete hier im J . 815 ein Kloſter , dem er den berühmten
Benediet von Aniano als erſten Abt vorſetzte . Die ö

Schirmvögte die Grafen von Jülich waren , nahm in der Folge
immer mehr an Anſehen und Reichthum zu. In der Fehde ,
welche die Stadt Aachen im J . 1310 mit Graf Gerhard von Jü⸗

lich wegen der Vogtey von Aachen führte , überſtelen die Bür⸗

ger von Aachen das Kloſter , deſſen Abt es mit dem Grafen von

Jülich hielt , erſchlugen mehrere Mönche und verbrannten das

Kloſter . Auf Befehl des Kaiſers Heinrich VII mußten jedoch

die Aachener das Kloſſer wieder aufbauen , welches ſichbis zur
Franzöſiſchen Beſitznahme erhielt . Die Regierung überliet

dann die Kloſtergebäude einem Hrn . Kolb , welcher hier eine

Schäferey und eine Tuchmanufactur anlegte . Nahe bey Corne —
limünſter erhebt ſich auf einer Anhöhe die ſehr reizend gelegene
Eremitage , ehemals von einem Einſtedeler bewohnt ; bey der —
ſelben befindet ſicheine Mineralquelle . In der Nähe von Cot —
nelimünſter wird ein ſchöner grau - blauer Haußein gebrochen .

*) Hier entdeckte man vor mehreren Jathren eine wohlerhaltene Rö—
miſche Straße , welche nach Greſſenich führte , wo Atuatuca , die
berühmte Feſte der Eburonen , geſtanden haben ſou . Mehrere Alter—
thümer , Steine mit Inſchriften und dergleichen ſind daſelbſt gefunden
worden .
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as Dorf Brand

in einiger Entfer —
nur eine he
ntiſchen Trüm

am Ende des 13.

Der Hof Luft , das Dor

mit einer katholiſchen Kirck

nung vom Wege . Nechts von

von Aachen entfernt , liegen

Burg Schönforſt . Dieſes

Jahrh . Raſo von Schön ſcheriel und Qupil ,

ein Enkel Heinemann ' s rn von Schö ·

der Maas . Reinhard , nNaſo ' s war z
7

lichen Stande beſtimmt und hatte von ſeinem Bruder

lius, Abt von St . Trond , ein Canonikat zu Utrecht erha

er Harniſch aber behagte ihm mehr als die Kutte und ſchon

1345 kämpfte er für E— — von Ler
Mark , der zum f

von Lüttich erwählt worden war, aberden Beſitz des ?

mit dem Schwerte behaupten mußte. Bald daraufle

hard ſein Canonikat nieder , wurde Marſchall des
Biſ

Ritter , und ſein älterer Bruder Johann trat

Schönforſt nebſt dem dazu gehörigen Gebiete ab.

Eduard IIIvon England führte Reinhard Söldner zu un

reicherte ſich ſo , daß er bald Montjoye , Bütgenbach und

Veit kaufen konnte , verkaufte aber dieſe und andere Beſ

gen wieder dem Herzoge Wilhelm Jvon Jülich , der ih —
gen Stadt und Land von Kaſter verpfändete . Herzog

W᷑

von Jülich löſete im J . 1361Kaſter wieder ein und verp

dagegen an Reinhard von Schönforſt , und die

Schutzvogtey von Cornelimünſter . Im J

D

*

2

auf einer Neiſe nach Paläſtina begriffen , zu R 18. Sei

teſter Sohn Reinhard Uhatte auf einem Streifzuge in das

lich ' ſche Neinholden von
Gätitde⸗

„ den Bruder Herzogs ?
III , gefangen

8
und nur gegen ein e

geld frey gelaſſen . Der Herzog , darüber erbtittert rück

N.1590 vor Schonforſ, erobert unb lkeß es brechen .
Wilhelmſtein wurde erobert , und Reinhard konnte nur du

eine große Geldſumme den Zorn des Herzogs sbeſänftigen . Seit
dieſer Zeit iſt die Burg Schönforſt nicht wieder aufgedaut wor —
den . Die Trümmer derſelben und das dabey liegende Landgut
gehören jetzt dem Grafen von Spee zu Düſſeldorf , deſſen Ur —

großvater , der Generalmajor Degenhard Bertram Freyherr
von Spee , durch ſeine Heirath mit Elifabeth Amalia von der

Gracht , Freyin von Wanzhe , Schönforſt im Anfange des
18.18. Jabrbund erts erwarb . “ ) — Zu Schönforſt iſt jetzt eine

S. Eiflia illustrata I. Gd. 2. Abth . S. 882.
*

„
3
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Wirthſchaft eingerichtet , welche häufig von den Aachnern und

ihren Gäſten beſucht wird .

Ueber Forſt , einem katholiſchen Kirchdorfe mit 218

Seelen , und über Bever , einem Hofe , erreicht man dann

die alte königliche Stadt Aachen “ ) , die in neueren Zeiten

ſehr verſchönert worden iſt .

———— —

XII . Von Koblenz nach Bonn . “ “ )

Unter Koblenz erweitert ſich das Thal ; links endigen die

Berge des Hunsrücks ſich und die der Eifel ſind noch vom Ufer

entfernt , auch rechts weichen die Höhen des Weſt
etwas zurück — ringsum zeigt ſich dem Reiſenden einer

großes Natur - Panorama . Rückwärts erſcheint Koblenz mit

ſeinen Bergen und den Krümmun sFluſſes in w

rem Reiz ; vorwärts kreirken die lieblichſte , fruchtbarſte

markung Alrobe n Seiten des Stroms aus . Zur Linken liegt

Neuendorf , der Gemüsgaarten von Koblenz , wo viele Floſ —
und aus kleinen Floͤßen größere gebaut werden ;

—— nſich dhie Winzerhütten von Urbar hin , wo ein

Bleichart gewonnen wird . Der Herr Pfarrer Lang

erwalds noch

)es/

erba⸗

e reiche Sammlung von Gemälden ( worunter ſich
S von Caraccio , Salvator Roſa u. A. befinden ) , und ſel⸗

tenen alten Drucken . Nach einer Runes gelangt man zu

dem anmuthigen kleinen Eyland Niederwerth , mit einem
Dorfe und 750 Einw . Das Nonnenkloſter , welches ſonſt ſo

ſt ill d heimlich unter Bäumen geſtanden , iſt abgebrochen .
Schade , daß bey dieſer Gelegenheit manches intereſſante Denk⸗
mal aus dem 13. Jahrh . zerſtört oder verbracht worden . Der

Kreuzgang hatte treffliche Glasgemälde , und in der Kirche fan —
den ſich altdeutſche Bilder , einige mit Milchfarben aufgetra —
gen , andere von Schweizeriſchen Künſtlern , in Oel . Unter
Erzbiſchof Johann II , aus dem Geſchlecht der Badiſchen Mark —
grafen , wurde die Cnoch vorhandene ) ſchöne Kirche erbaut .

*) Die welche die Reichsſtadt Aachen ſchlagen ließ, hat⸗
ten die umſchrift : Urbs Aquensis , urbs regalis , sedes regni principa
lis , prima regum curia .

S der Rhein von Koblenz tis Bonn . In 9 Anſichten nach
der Natur gezeichn . und radirt von Prof . Koux . Mit einem kurzen Text .
Heidelberg bey J. Engelmann 3fl . oder 1 Thlr . 2ugr . Colorirt
10 fl. 48 kr. oder 6 Thlr. 18 gr.
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